
ist notwendig, daß die Tau dieses einsıeht, TUNGEN auszutauschen. So erschwert
daß S1e erkennt, daß ihre reıihel weiıt rel- das STACT| ehezentrierte Sexualıtäitsverständ-
hen wIrd W1e iıhre aCcC. ZAUNM Erreichung iıh- NS ınreler Verantwortlicher ın der ırche das
L1el Te1INEN Es ist er uUumso wichtiger, Gespräch ubDer Serualıtät ınsbesondere mıt
sich VO  5 der ast der Vorurteile, Tradıitionen Jungen Menschen und ınNe Weırtergabe echter
un! ewohnheiten losen. Die WYorderung chrıstlıcher erte dıie Jüngere Generation.
nach gleichen Rechten ist gerecht un: faır; DerOolgende Be1ıtrag kann er ınsbeson-
letztendlic ist jedoch das wichtigste ec dere ın Gegenüberstellung m1ıt der AasSsLOoTral-
das ec auf 1e un! darauf, gelıebt konstitution G(audıum el SPDES ( Nr
werden. Soll die teilweise kmanzıpation tat- N 17) eıner echten Gewissenserfor-
SaC  1C vollstandiger un! reiner Emanzı- schung beıtragen und helfen, (1 der (re-
patıon werden, muß aufgeraum werden Tred.schichte lernen.
mıt der lacherlichen orstellung, geliebt
werden, Geliebte und Mutter se1ln, sSe1

IDie Gegenwart der Vergangenheitgleichbedeutend miıt Sklave und nNntiertan
Se1IN. Es muß aufgeräumt werden mıit der Die Vergangenheit katholischer Sexualer-absurden Vorstellung ] da ß Mann un

Frau Vertreter zweler feindlicher ager ziehung ist nNnıC vergangen. S1e ist 1ın vielen
Menschenleben eute noch bıttere egen-selen. Kleinlichkeit spaltet, Großzügigkeit

verbindet In der echten Beziehung ZW1- wart Leıider g1ıbt daruber keine ystema-
15C erhobene Erkenntnis. Es ex1istieren I  —_schen Mann un! Frau WwIrd keinen Sleger Zeugnisse VO einzelnen Menschen, dıe ihreun! keinen Besiegten geben, sondern 1U  r Lebensgeschichte erzahlt en Aber derere1lnNes: immer wıeder geben, dadurch ınd auffallend viele. Und S1e StammMeEen nN1ıC.bereichert werden, tiıefer empfinden 1U  — VO alteren Menschen. Auch ın Jungenkönnen un gutiger werden‘‘5S. Leuten zeıigt ıch unterschiedlich intensiv
dıe behindernde oder verletzende iırkungs-
geschichte dieser Sexualerziehung.
Man mMu. ıch Te1ilıc larmachen, daß ıch
die her sexualdefensive katholische Tadı-
tıon VO: der ebenso eingestellten urgerl1-olfgang artholomäus hen ultur uNnseTrTer Vergangenheit nNnıcC
WIT.  1C trennen laßt un: daß 1ın der Se-Katholische Sexualerziehung xualerziehung W1e 1n der Erziehung uüber-

Die ast der Geschichte aup keine eindeutigen Tsache-Wir-
elisple des an OI7Zz (1308—-13883) ungs-Zusammenhänge gıbt Das mMag dıe

katholische Sexualpädagogik WarTr entla-
Was der Pastoraltheologe, aüdagoge WN ten Überhaupt kann ja N1ıC VOor-
Volksschriftsteller an oLlzZ ım. Jahr- wurtife der Schuldzuweisungen gehen; die,
hundert manıchädtsch-leibfeindlichen welche andere geschädigt aben,
Aussagen ZUT Sexualerziehung VDO'  S ıch Je- selbst beschädigt. Gleichwohl ist dıe katholi-
geben hat, konnte NO ın ahnlıcher Weıse ıs sche SexXualpädagogik Nn1ıC einfach Irel1zu-
ın dıe fünfziger Te unserTres ahrhunderts sprechen. Solange Menschen ıch 1n iıhrem
hınein hören UNı lesen. Iıe Nachwirkungen sexuellen Erleben un! Laieben einge-sınd hıs eute spurenNn: noch ımmer leıden Schran. fuühlen un dies muıiıt ihrer el1g10S-wele Menschen den Folgen olcher Erzie- kırchlichen Erziehung zusammenbringen,hungseinflüsse, och ımmer ıst schwier1g ist ufimerksamkeit geboten S1e mogen ıch
und „geführlıch‘“‘, bDer mıe vrielfältigen uüuber dıe wahren Zusammenhänge tauschen.
Aspekte un Probleme der Sexualıtät sach- och werden WIT ihre subjektive 1C. erns
lıch ınformıeren, Meinungen UN TJCA nehmen. In der ege. iıst S1Ee nNnıC. alleın Tal-

che Erinnerung. S1e hat leider einen nhaltEmma Goldmann, Das Tagilsche der Emanzı- ın dieser sexualerzieherischen TIradıtionpatıon, zıt. nach Angela Carter, Sexualıtat ist
AC. Reinbek 1981, 189f. selbst
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UTZU1IC. eingeladen eiıner Fortbildungs- Sundenangst und eltverachtung
VO Lehrern un! Eiltern, wußte ich an Olz, der wohl einflußreichste O-

vorher nN1IC. ENAU, ob die eilnehmer ıch lische adagoge des ahrhunderts, tellte
kıirchlich gebunden fuhlten der N1ıC SO die Keuschheit ın den Miıttelpunkt. S1e WarTr

ich meıinen Vortrag spekten el- iıhm ‚„die unerlaßlıche Vorbedingung es
ner Sexualpäadagogı1k ın der Welt des hrı1- sıttlıchen Lebens‘‘2. Darum selen iınder VOI

angelegt, daß 1C 1SCNH- jeder un das echste OL, ‚„„dIle-
theologische Grundfragen auch WEeßS- SC wahrhaft argsten er Übel‘8, sorgfäaltig
lassen konnen, WenNnn diese den Teilnehmern bewahren. OILZ beschreıibt 1etaıl, W d
als YAEB| TeEem: erschlıenen waren. Nun WarTr solche Sunden hervorruflft. Er ge1ißelt dıe
dıe Teilnehmergruppe tatsac.  1C. ehr inho- sozlalen ebensumstande und die urgerlI1-
Og!| Gleichwohl wurde aus ihr das Be- hen un! bauerliıchen Lebensgewohnheıten,
durfnıs angemeldet, uüber bıblısche un! theo- c1e iınder gefahrden un! verfuhren.
logısche Grundfragen der Sexualıtat infor- OILZ hat Warl 1ın erster Linije die ‚„delbstbe-
milert werden. Ich tellte das ZUTC Debatte fleckung  66 1mM Sinn. och beschrankt ıch
Plotzliıch und uüberraschend TaC. AaUSs - N1ıC darautfz. Ihm WwIrd fast es ZULI unde,
deren eilnehmern heraus: Was SO diese Was mıiıt dem e1b tun hat ‚50 viel kann
Beschaäftigung muiıt der Bıbel? Was ringe die INa  w unbedenklich den Kındern gen, gEC-
Auseinandersetzung mıit der ırche noch? be ehr schwere Sunden eıb Der e1b
Man abe dies es hınter ıch gelassen. Se1 namlıch UTrC dıie aule hochgeweıiht,
Auch sSe1 INa entschlossen, siıch amı nN1ıC. WwW1e 1ne ırche der eın ar; WEenNnn mMa  }

mehr befassen. Der Arger unı dıe Wut, NU. e1b solche eıle, die immer ZUge-
die Enttauschungen un:! die Verletzungen eceın sollen, selbst beım aden, mutwiıl-

unerträglich geworden. Den Aus- lıg, hne Notwendigkeıt sıiıch der ande-
TUC. ahnlıcher Aversiıonen habe ich schon 16  - auidec. anschaut der beruhrt, ist
oft erlebt. dies 1ne Uun!: das echste

Solchen eiuhlen entkommt INda.  - nN1ıC. Und diese Uun:! ist schwer, da ß schon
1Ne schwere Un ist, WEeNl INa freiwiıllıgUrc. Verdrängung Wır bewältigen sS1e NUur,

WenNnn WIT unNns unseIer Vergangenheıt iien und mıt Wohlgefallen solche verbotene
ınge NU.  I den SO ist klar, wOogegen ıchtellen Das mag weh LU:  S Wer ıch jedoch

N1ıC. erinnert, ist 1n efahr, unbewußt eın amp ıchtet geht d1ie Un-
keuschheıit un:! Unschamhaftigkeıt, 1mM Ver-wlederholen, Wessen ıch nNnıC. erinnern halten un:! ın der Fantasıe.

wıll Darum £LutL offene Aufklärung nOo'  —A Die Schamhaftigkeıt mUusse, OIZz, ‚, VOINUrc Verdrangung suchen WIrTr uns Ja VOT Erziıeher ihrer Bestimmung entsprechendneuerlichen Verletzungen schutzen. Ver- geweckt und geleite werden, daß S1e gleich-rangt wWIrd, Was unertraglıch erscheınt, cl chutze un! abwehre Verletzun-
weıl iırrıtiert der elastet, 1eie Angstge- pCN der Keuschheiıit. er soll das Kınd 1ın

der peinliche Schuldgefühle hervor- iIruhester eıt schon gewoOhnt werden, sıch
ruft. Verdräangung ebt auf, WeTl ın dıe Lage nıeen zeıgen, N1ıC mıiıt Kındern des
ommt, dies es nN1IC. mehr uUurchten anderen Geschlechts 1n ECNaAUECICN Verkehr
mussen. Das geht L11ULX UrCc. Verunsicherung un:! Spiele sich einzulassen. Insbesondere
und e1d INAUTC Ich hoffe, daß die Be- laßt das viele Kussen un! gekußt werden,
schäftigung mıit der exualpadagogı des Al- WI1Ee Stadten gewOhnlıch ist, keine feine-
ban OILZ (1808—-1883) all dem beitragen Schamhaftigkeıit aufkommen‘‘‘S. Peinlich
kann, zumal S1e veranschaulıicht, Was viele eNAUE Beachtung der Schamhaftigkeıit ist
noch sıiıch entdecken: darum eın Kat. iınder sollen weder mıiıt el-

Nel Person desselben Geschlechts 1n einem

Vgl Bartholomäus, .l1ut der egilerde Spra- A Stolz, Erziehungskunst (1873), Teliburg 1921,
ch! der Jl1e Unterwegs ZULF anzen Sexualıtat, 104
Munchen 1987, 74—-380; Mackscheı1idt, rziehung Ebd., 105
fur das eıl der eele Kriıtische Lekture des O- Ebd., 115
iıschen adagogenan OlZz, Maınz 19832 Kbd., 1138f.

{
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noch mıiıt einer Person des anderen Ge- ‚„„‚das ett un: die abgelegten emden des
schlechts 1mM gleichen aum schlafen, un! ındes ohne eın Wissen untersucht werden,
waren S1e auch TSL vlier Te alt: ’)Legt die ob keine Spuren der un darın finden
ınder heber auf das TO. der auf den Die- SINd**10 Ist der erdac begruündet, W as
lenboden hınter dem Ofen, als einem Iu- uch hne diese außeren Zeichen der all
stigen necht der eiıner frechen Magd 1ın dıie eın konne, sSe1 das Kınd ZU .‚estandnıs
Kammer. Ja nNn1ıC. einmal wel ınder sollst bringen
du einem ett beisammen Schlaien lassen; Um VO Laster abzuschrecken, wıll OlZdenn daraus entstehen oft abscheuliche Sun-
den.‘°6 ınder sollen ıch beiım An- un! Aus- dem Kınd ngs un!: Abscheu erwecken.

Auf naturliıche und uüuübernaturliche Weıise.kleiden N1ıC entbloßen oder nNnaC sehen
lassen. S1e mussen immer bekleıdet SCNIa- Die Eltern sollen dıe Yolgen schildern, wel-

ch! die Selbstbefriedigung hat, WenNnn S1e lan-fen Beım Stillen un!: Reinigen eines Saug-
peI«c eıt geu WwIrd. Es iınd OIZ folgtings So. I11a. S1e N1ıC zusehen lassen:

„Noch eın Wort. Wenn du dem Kınd eın dem, W as INa  w selner eıt glaubte ‚, AUS-
zehrung, Nervenfieber, Veıtstanz, allendeSach g1ıbst un! du ast noch großere iınder,

geh abseıts allemal; das fordert diıe Ehr- uC. uckenmarkschwindsucht, Zittern,
unwiıllkurlicher amenfluß, er eruch,barkeıt Desgleichen auch, WEn du das

Wuüurmlein sauberst.‘‘7 rst TeCcC habe INa mpotenz, Abnahme des ehors un:! Ge-
S1e VOT ‚„‚unreiner Anschauung‘‘ VO':  } Tieren siıchts, affenahnlıiche Gesichtszuüge, CAWwAa-

chung des edaächtnisses, des Verstandesschutzen, amı nıicht ,  Jerlust‘‘ 1ın ihnen
hervorgerufen werde. Im Haus aC INa  - un!: der Fahiıgkeıt, aufimerksam se1ın,

Irubsınn, Mutlosigkeıit, Trostlosigkeit, le1b-darauf, daß ‚‚keine Biılder, Scherze, esprä-
che vorkommen‘‘, die die Fantasıe der das 1C und gelstige Erschlaffung, erruckt-
Grubeln der iınder anregen. heıt, Selbstmord.‘‘1 (910/ will, daß Kındern
egen dıe Selbstbefriedigung hat OIZ e1in die Folgen VOT ugen gehalten werden, die
spezlelles Programm Wiıchtig ist ihm, daß sS1e meılisten angstiıgen
S1Ee moglıchst iruh entdec. werde. SO tragt Als geistlıche Gegenmuiuttel die Sunden

die Anzeıiıchen Z  MMECN, die erdac. empfiehlt Stolz, neben der wochentlichen
wecken mussen: 99;  eıches Gesicht, Beıichte, 1nNne intensive relıg10se Praxıs.
schneller echnsel der esichtsfarbe, haufige ‚„„Sehr wıirksam erwelst ıch uch besonders
Blattchen 1m Gesicht, aue inge die die TE VO.  5 der Allwıssenheit un! egen-Augen, abgestandene Haut un! tiefliegende wWwarTrtı ottes; hat MIr selbst schon eın Jun-ugen, stlierer 1C. ubelrıiechender Atem,
verdaäachtige Haltung des Le1ıbes un! der ger Mensch da ß unter en ıtteln,

die eın hartnackıges Übel ange-ande, ZU. e1isple. oft dıe anı untier der wan: keines wırksam ıch erwlesen ha-Schulbank aben, eigentumliıch sıtzen.‘‘8 Bel bDe als die Erinnerung cd1e Gegenwart Got-kındlicher Selbstbefriedigung zeıge ıch f{er- tes ons WIT. erfahrungsgema. uch sehr
Nel auffallende Zerstreutheıit, eıchtes Kr-
schrecken, Ta Laune, Dusterheıit, e1ll- heiılsam, Wenn das betreffende Kınd angele!1-

tet wIrd, dıe Muttergottes der den eılıgennahmslosigkeit den Splelen der efahr-
ten Und Heranwachsende waäahrend der OYyS1US taglıch anzurufen, taglıch das Ver-

sprechen abzulegen, ihnen Tren diee1t ihres achstums iıhr Jahrelang ergeben Uun! eute nNnıCcC v den Rosenkranzseıen, stelle sıch, olz, 1nNne ‚„auffallende
Gesichtsähnlichkeit mıt Affen e1ın, selbst mıit ıIn das ett nehmen, betend eINZU-

schlafen, beım ufwachen wıeder eten,Wenn S1e als Jungere ınder ganz hubsche das Kreuz Rosenkranz kussen. WFernerGesichtsbildung hatten, WI1e ihre unverdor- ist die Üppigkeit der 1'  1C  e1lit De-benen Geschwister jJetz noch en MO-
Sonders heilsam die Oftere lebendige Vorstel-gen‘‘‘3, Im einer Verdächtigung sollen
lJung des esder des Gerichtes; inwleweit

5 Stolz, Das Menschengewachs. der: Wie der ıch tun 1aßt, soll der Sinnlichkeit gerade-ensch siıch un AÄAndere erziehen soll alender
fur Zeıt un! ‚wigkeit 1344), Tel1burg 1913, Sinnliches dieser Art vorgehalten Wel -

Ebd., 29
Stolz 1873, 119 10 Ebd., 1U
Kbd., 1 11 Kbd., A
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den, Z e1lıspie. ırchhofbesuch, eın ıld ber uch ihre mangelnde Wertschatzung
1mM Ziımmer, das den 'L’od erinnert.‘‘12 des irdiıschen Lebens, das N1ıC. ÖOrt mensch-

L1ıchen Jucks, sondern ewahrung fur das
odell tradıtıoneller Sexualpadagogık ewıge Heıl eın sollte
Der ‚„padagogische‘“‘ nsatz Das Menschenverstandnıis
Es ist charakteristisch, daß OILZ zwıschen So ist auch bel an OLZ Seine Basıs ist
Erzıehung un!: Seelsorge Nn1ıC. untersche!l-
det. Erziehung ist iıhm Seelsorge un! nıchts

eın Menschenverstäandnıis, das INa  m ualı-
stiısch-manichaistisch, pessimiıstisch-erb-als Seelsorge. Jedenfalls ist a.  es, W as OI7Z SUN!  1C. und mißtrauisch ennen muß

fur dıe Erzıiehung vorsieht, unmiıttelbar 1n euthc. ist bel OILZ der Einfluß des platon1-den 1enst des Seelenheils pe  MmMenN. So schen Dualısmus: ‚„‚Gott hat meılıne eele C e D annn
SCHNrel Jungen uttern ‚„„Wıe inr den

chaffen 1mM Jahr 1807, und meıline utter hate1b des Jungen Wurms futtern und atzen
miıich geboren Februar18Was ıhmmußSt, auf daß gedeıhe und STAar. werde, i

das geht miıch N1ıC viel iIraget dıe Heb- za ist dıe unsterbliche eele S1e alleın ist
ottesenDen e1b bezeichnet da-INTMMNNE daruber Oder den Doktor der dıe alte

Chwıegermutter; ich bın meınem Metier als ‚„lacherlich‘“‘ un:! „tlerısch‘‘.
VO  — ‚„„Le1b un! Seele  .. kann Ol17Z darum

d A en
nach eın Heb- un:! undarz der eele, und

der ırche ist meılne potheke. Da wıll ich uch VO  5 ‚„ L1er un! e1ist‘“ sprechen. Der
e1b ist das 1ier 1mM Menschen; leiblıche ustjJetz angeben, W1e das wıinzıge Seeleleıin des

ındes traktiert werden muß. *13 Das 1el al- ist tierıische Lust; ıch ihr ergeben schon
ler „padagogıischen‘‘ emuhung be1l OILZ ist dem Essen, Irınken der chlafen, nNn1ıC

iwa \DST. der sexuellen ust e1ßt „VerIso direkt der laube Erzıehung ist ıhm
„Heıilswille Kınd‘‘ Die Offenbarung ist tierung‘‘.

Seine au seinem Verstandnıiıs der Erbsund-dıe oberste Norm er Erzıehung. DIie KI1r-
che dıe katholische ırche ist gottlıche 1C  el des Menschen hervorgehende pess1-
„‚Erzıiıehungsanstalt‘‘ fur dıe Menschheıit. mistische Anthropologie mMac. OILZ uüber-
Die Stoßrichtung dieser Erzıehung geht BC- au plastısch euthic ‚„„Slieh, diese ubDen-
geCcn die Un S1e g1bt N1ıC. ılfen ZU BC- der adchenseele hat eınen Herzfehler aut
lJlungenen Menschseınn. S1ie wıll 1U.  — Sunden- die Welt gebracht, eın undenkorn, einen
abwehr „Denn ist uberhaupt viel wıicht. - Wurmstock un:! Schlangeneier miıtten 1mM
gerT, daß die Entwiıcklung der un!| verhu- Herzlein drın. Das siehst du N1C. weıl du
telt WITd, als daß mancherle1ı utes gefordert ugen hast, und die Kındsmag auch

s a

wIird. Selbst das Gute WwIrd verkummert un N1IC. un:! lechst uch seinen en eruch
erstic WeNnNn das Unkraut der unde, un:! nN1ıC. Kurzweg, das Kınd hat 1NnNe vergiftete
Sel uch AL  I 1ine einziıge Art VO  =) un  e, eele; S1e ist ben aufen N1ıC mehr
ungestort heraufwachsen kann.‘‘14 DiIie Idee, ders bekommen, e1t der alte Patrıarch,
die cd1e ‚„‚moderne Padagogık“‘ estimm: hat, Vorlaufer Adam, einen bosen Strich
Erzıehung sSe1 nNn1ıC mıiıt UuC gleichzuset- gemacht und ehr auf eın leichtsinniges
ZC. sondern habe der Entfaltung er Eheweıb gehort hat. Der hat dıie anl gute
humanen Moglıchkeıten des Menschen mıiıt- Fıinrıchtung ıch un! seıinen Sproßlingen
zuarbeıten, die Idee also, die ıch nach Kous- verdorben un! verkenr gemacht, daß der
SCau (1712-1778) ımmer mehr durchzusetzen e1b N1ıC. wıll W1e der elst, un:! dıe eele
begann, ist der katholiıschen Sexualpäad- Nn1ıCcC wıll W1€e Gott. Und dieser Teufelssame
agog]. vorbeıgegangen. Dagegen STanN! inr erbt iıch fort auf Jedes Menschenkind, un:!
enschenbiıld das des „ Uun:! gebore- dıe eele T1N. schon den Keim des bosen
nen  : erDSUunN:!  ıch geschadı:  en ındes, des- ıllens mit auf die Welt un:! brutet muıiıt den
SC  m Mogliıchkeıten mißtrauen un: dar-

einzuschranken der unterbınden,
Jahren aQUS; un! WEenNl ungehıindert fort-
geht, kannn dıe eele zunachst schwarzDer nN1IC. entwıickeln galt Dagegen STAanN! werden un! eın lebendiger Teufel.‘‘16 Das ist

Ebd., 2
13 OLZ 1844, 20 15 Stolz, Kleinigkeiten (1887), reiburg 1913, D'T

OLZ 1873, 103 16 1014 1844, 292
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nıcht Nu.  a Kınder-, sondern uch Frauenver- der all WAarl, un: S1e dazu der ınder un:!
sSsoweıt Besıtz vorhanden der en be-achtung.

OILZ ze1ig' darum uch Mißtrauen N- darfund also ZU. Kriterium legıtimen Nach-
wuchses WITrd, da ınd Fortpflanzung unduber dem sexuellen Menschen. ‚„„‚Das Men-

schenherz ist geıl nach dem Bosen.‘‘17 ‚„BI1S- Ehe untrennbar verknupft. Wo die Ehe ıch
weılen en die ınder einen tarken Vor- dagegen ZU. und der 1e verandert, W as

WItZ, Geschlechtsteile anderer sehen.‘‘18 schon ım ahrhundert begann, ja die
„Jede unreine Anschauung gleicht ber e1- 1e WI1Ee WITr gegenwartıg sehen auch oh-
Ne Insektene!l, ıIn lebendiges Fleisch gele. Ehe Menschen zusammenhalt und d1ıe
w1ıe das II Z  H Made, gestaltet ıch späater xuelle Erfahrung ın ihren vielen Formen als
die Anschauung unreinen Phantasıen edium olchen Liebens erlebt WIrd, da TSL
der Z  — un der Waf 4A9 „„Es ist namlıch treten die reicheren Möglichkeiten der
eın merkwurdiger, kaum erklarbarer T1Ee menschlichen Sexualıtat ın den IC die
ın den ındern, welche Unzucht veruben, uüuber ortpflanzung und Ehe hinausreichen.
uch andere ınder amı bekannt Da mMag dann die sexuelle Erfahrung Identi-
chen, obschon be1 einseıltiger Unzucht die tat tıften, Beziehungen vertiefen, ust BEe-
‚ust Urc. Gesellschafi nN1ıC. erhoht wIrd. waäahren unden SCHaiien zunachst 1n der
| S g1ıbt deshalb keine unde, welche gleiıch artnerschaft selbst, moOglicherweıse auch 1ın
eiNer ansteckenden Krankheıit iıne an Kındern
Schule allgemeın verpesten TO. Man gewıinnt, 1mM 1C auf die tradıtionelle
WEn uch NUur eın einz1ıges Kınd amı be- Sexualerziehung, ubrıgens uch den atalen

ist, als diıese.‘‘20 ‚„„Die ınder en Eındruck, als werde der sexuelle ensch
1ne heftige Neugilerde nach allem, W as das NU:  — als einzelner gesehen Diıie Sexualıtat ist
Geschlechtliche er  9 dies rangt S1e ZUI neben der Moglichkeı der Selbsterfahrung
Verstellung, als sahen der horten S1e N1IC. nN1ıC. edium liebevoller Bezıehung, das
der da ß S1e Turen horchen, durchs Frauen un! Manner einander naher bringt.
Schlusselloc schauen, S1e eLiwas der- Neın: S1e ist 1Ne ache  : des Indıviduums
artıges wiıttern.‘‘21 In iıhr hat jeder mıiıt ıch selbst LU:  =) In der

Sexualerziehung geht darum uch Je-
Fortpflanzungs-
un:! ehezentriertes Sexualıtatsverstäandnıis

den alleın soll iıch nN1ıC. 1ın Suüundengefahr
begeben; seine eele soll uüuber dıe eglerden

OILZ ist estiimm VO.  — einem verengten Se- se1lnes Le1ıbes herrschen; soll die sexuelle
xualıtäatsbegrIiff ‚„„Sdexualıtat‘‘ StTe 11UI fuüur Erfahrung me1ılden. Daß mMensC.  iıche SEXUA-
Geschlechtsverkehr, weiıl alleın mıiıt der 1La Sprache der 1e eın wıll der Selbst-
WFortpflanzung tun hat Die ausend Mog- 1e W1€e der Nachstenliebe bleıibt uUuNel-

annnlıchkeiten sexueller Erfahrungen, VO 1r
bis Zartlıchkeiten, bhlıeben fast unbeach-

Das Weltverhaltnıstet. Wo S1Ee uberhaupt 1ın den 1C kamen,
wurden S1Ee ZU orsple. des Geschlechts- OIZ verachtet dıe Welt Das ist ber nNn1ıC.
verkehrs erklart un! amı dem Ort- die Jjohanneısche 55  elt‘‘, der Raum des W1-
pflanzungszweck ebenso unterworifen W1€e dergoöttlichen. Neın: OI7zZ meınt es Irdıi-
der (zeschlechtsverkehr selbst. che ‚„Die VOo Befriedigung der eele 1n Ir-
Das Nu. uch muıiıt der tradıtionellen gendeınem Lebensgenuß, e1in glückli-

her Famıilienvater se1ın, erfullt mich mıiıt W1-Ehefixierung der Sexualität tu:  S Wo die
Ehe Sachbeziehung 1st, die die atten derwiıllen un!: erweckt 1ın M1r Verachtung

einen Menschen. Es lıegt darın iınedes gemeınsamen Wiırtschaftens und Aus-
kommens wıllen solıdarısch zusammenbın- Vertierung un! Degradation ın dıe Erbarm-

lıchkeıten des rdenlebens, Ww1e WenNnNn eındet, W1e das bıs 1Ns ahrhundert hıneın
er ın den Huhnerstall kriıecht und

17 Ebd., elschkorn der gekochte Kartoiffeln T1Stolz 1873, 106
Kbd., 106 un! vergnugt ist. 22 In cdi1eser Welt un! untfer

20 Ebd., 108
21 Kbd., 115 2 Stolz, ılder Oon1ıg (1870), reiburg 1872, 139
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olchen edingungen konnen cd1e sexuelle SDauglings- und Kleinkindsexualitat mıt
Erfahrung un! das uCcC. sexuellen Liebens ihren verschliedenen Themen, Inzesttabu,
keinen Wert en S1e verschwinden, Ww1e Ödipuskomplex erkennen köonnen, ist fur
es Tdische, ın der kwiıgkeıtsperspektive. diese hıstorıischen Prozesse eın überzeugen-

der eleg
nsatz
eıner sozıalgeschıchtlıichen Erklärung Aus der Geschichte lernen

Eıine sozlalgeschichtliche Erklärung VeTI- Hat INa die Geschichte aus den je gegebe-
sSte die sexualdefensive Sexualpadagogik e  3 Moglichkeiten einer estimmten hıstor1-

schen eıt heraus bewerten? der darfdes ahrhunderts, das unter diesem
spekt bıs ın die des ahrhunderts IN1d.  _ aufsıe auch ıe Fragestellungen 1N-

den, die WIT eute haben? Richtig ist Wiıllreicht, als ea  10N der tradıtionellenO-
iıschen OTS: auf die Veranderungen der INa 1Ur den vergangenen Generationen g -

recCc. werden, MU. INa  -} S1e aus ıch selbstburgerlichen YFamıiılıe Ausgelost wurden die-
Urc den Okonomischen Wandel eıt En- heraus verstehen. Wiıll INa Jedoch den

‚Wang der Geschichte durchbrechen, weıiılde des 18. Jahrhunderts Die Abschottung
der VO. Erbringen wirtschaftlicher Leılistun- die Vergangenheıt noch gegenwartig ist und
gen TEel werdenden Famılıe nach außen un! noch Wiıirkungen hervorruft, WIrd INa S1e
ihre emotionale Aufwäarmung nach innen bDbe- gegenwartıigen aßstaben un! Krıterien
wirkten 1nNe zunehmende Emotionalıisıie- terwerifen mussen. Was hat Iso dıe (Ge-
rung un! Intimisierung der innerfamıilialen Schıchte der katholischen Sexualerziehung
Bezıehungen. Diıies wurde verstarkt UrCc. fur dıe Faäahigkeit ZUTLF sexuellen Erfahrung

un: fur die Bereıitschaft der Menschen, ECXUu-die sozlale Situation der melsten YFamıiliıen:
Urc ihre kleinen Wohnungen, die Eltern ell lıieben, EWIFT. Ware ın den letz-

ten zweıhundert Jahren NUuU  I auf die A UuS-un! iınder dazu ZWangen, einem Raum
en und lıeben, wohnen und druckliche Sexualerziehung angekommen,

MU. das Tteil ehr negatıv ausfallenSchlaien Es ging einher mıt einer Auzt-
merksamke: fur ınder, die zunehmend als Gluüucklicherweise ber ist N1ıC. immer ZU

Gabe der 1e VO  } Mann un! Frau un:! als Zuge gekommen, W as die Sexualerzieher
Aufgabe fuüur dıe Mutter angenomMMenN WUTT- ıch en einfallen lassen; und glucklicher-
den Urc diese Intimisierung kam der welse en die Generationen einander

mehr Ta heben vermiuittelt, als die SEe-sinnlıch-erotischen Welt des Jahrhun-
erts, woruber WIT uUuNS haufig hinwegtau- xualpadagogık vorsah.

Das Problematischste cheıint M1r diesschen2 das Bezlıehungsgefüge der Famlıilie
ın efahr, mıiıt sexuellen mpulsen über- eın Die katholische Sexualerziehung hat

den etroffenen eın Selbst- un! eltver-schwemmt un!| sexualisıert werden. Da-
MU.  e, WerTr untier dem EKınfluß der ira- Standnıs vermittelt, das S1e als Menschen

entwerten mußte Es hat S1Ee ihrer ırklıch-ditionellen katholischen exualmoral stand,
Wiıderstand eısten Urc zwıschenmensch- eıt entifremdet, dıe S1Ee tagtäglıch als ast

un! als Herausforderung erfuhren. Es hat1C. Distanzierung, UrCc strenge odellıe-
S1e 1ın er ege. mıt ngst- un! chuldge-rung aller sexuellen ffekte und r1gorose

Unterdruckung er sexuellen TIAahNrun- fuhlen zuruckgelassen. Wenn fast a.  es, W as
ZU Menschen als sexuellem Wesen gehort,gecn, außer solchen, die der Reproduktion

funktionalisiert Darum uch mußte seine sexuellen Erfahrungen un eın CXU-

es Lieben, als Tagwurdig, tıerısch, SUnd-Jede S1ıtuation ausgeschlossen werden, dıe ıIn
die ‚efahr sexueller Regungen fuüuhren konn- haft der gefäahrlıch dargestellt WIrd, als 1ın

der Ewigkeitsperspektive ganzlıc unwiıch-Was WIT als Frfahrungshintergrund
Teudscher psychoanalytischer Theoreme tıg, Ja inr entgegengesetzt, dann schlagt ıch

das 1m Erleben selbst nıeder. 1C hne
Vgl Gay, Frzıehung der Siınne. Sexualıtat Grund finden WIT noch eute 1n der Welt desburgerlichen Zeıtalter, Munchen 1986; ders., DIie

zartie Leidenschaft Jle burgerlichen Zeıital- katholıiıschen Christentums viele gebro-
ter, Muüunchen 1987 chene Menschen. Das Ziweiıte Vatıkanische
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Konzil hat mıit selner TEe VO. der Auto- tıon, Wiıssenschaft, fungleren. Es mag
nomile der irdiıschen Wiırklıiıchkeit die VOor- nN1ıC. NU.  I Bequemlichkeit der Verantwor-
aussetzung aIiur geschaffen, daß neben tungsscheu verraten, Wenn Menschen ihre
ensch un! Welt auch die Sexualıtat als Te1INeEl opfern. Es mag uch Vertrauen 1n
gestaltende Au{fgabe gesehen werden kann das Trteil anderer bezeugen, Wenn sS1e ıch
un! ihre Einschätzung als auszusperrende unterwertfen. Solange aber Menschen
Realıtat verliert. mundiıg SINd, 1ın Unmundigkeıt gehalten WEelI -

Ich bın der Überzeugung, daß der r1gorose den oder ıch 1n ihr halten, bekommen SOZzla-
Schamhaftigkeitszwang, der mıit wirkliıcher le Normen 1ne siıchernde un:! entlastende
am dem Respekt VOI der ur des un  107 Da mogen dann uch d1e strengen
Menschen nıchts hat, un! der uUuNel- Vorschriften katholischer Sexualpadagogık
bittliıche amp: die Selbstbefriedi- als TelcC erlebt worden eın euteen

WIT auf Selbstbestimmung sefzen Auchdie Identitatsfindung vlieler jJunger
Menschen empfindlich gestört en. Beıldes 1M sexuellen Liıeben un! bel denen, die

lernen wollen Nun gilt Wäal auch hler, daßSTan! den ufifbau eiINes Korper-Ichs,
Kerner Identitat, weıl dıe außere Wahr- die eigene Selbstbestimmung der orgaben

bedarf, denen S1Ee ıch ausbildet. oll nam-nehmung un! die innere Erfahrung des Men-
schen als 1nes 1mM Orper ex1istierenden We- Llich Selbstbestimmung N1ıC. unfier der Hand
SCe1I15 unterban:! Die TODIeme mıiıt der CXU- ZUT Unterwerfung untier die eigenen egler-
en Identitat VO. Frauen un! Mannern ınd den mißraten, muß S1e ıch Urc ertie und

Normen herausfordern lassen. Diese durfeneute 1n der Kırchengesellschaft unuberseh-
bar allerdings N1ıC als absolutfe ebote ahner-

kommen, sondern N1U.  vur als mıiıt vernunftigenDa die zwıschenmenschliche Sexualıtat,
S1e gelıngt, Identitat starkt, Beziehungen Argumenten versehene Appelle die e1ge-

Selbstbestimmung. OS kann 1U  — ausvertle: ust mac. un! en chenkt,
Treihnel ıch bılden Wır brauchen darum e1l-mußte ıch dıie Ablehnung fast er sexuel-

Sexualpadagogık, dıie inspirıert VO.  - denlen Krfahrungen, ja schon die Verhinderung
entsprechender Grefahrdungen, hınderlich sexualpositiven lementen biıblıscher Tadı-

tıon und orlentiert einem menschen-auswirken fuüur die Identitäatsfindung, dıe Be-
freundlichen un: menschenwurdigen Be-ziehungsfähigkeıit, dıe Lusterfahrung und

die Lebensfreude des Menschen. Dies ınd gT11f VO  } Sexualıtat? ausdrucklich die
selbstbestimmte ra exuell heben,ber zugleıc. Bedingungen der Moglıchkei

heben. Und hat die tradıtionelle O- entfaltet aIiur ist die tracıtionelle katholi-
che Sexualerziehung wohl NUTr: als egen-lıische Sexualerziehung das Liıeben her be- bıld hilfreichhindert als entfesselt. Ich Trage miıich oft, ob

diıe, die der ualıta des Luıebens, die WIT
Wenn gutgeht erreichen, keine Eıın-
schraänkungen entdecken, einen BegrT11T ha-
ben VO.  - den wahren Moglıchkeıiten des Men- Vgl Haag DU Eillıger, tOT' N1IC. die Liebe‘‘schen. Wır durfen hıer sıcher keinen utop1l- Diskriminlierung der Sexualıtat eın Verrat der
schen dealen nachlaufen Wır durfen bDber lbel, en reiıburg 1976; Bartholomdus,

Jut der Beglerde Sprache der Jle nterwegsuch nNnıC. einfach dıe Behinderungen, mıiıt ZU. ganzen Sexualıtat, Munchen 1987; ders., nNntier-
denen WITr un::  N zufriedengegeben aben, der Wegs ZU. Liıeben Erfahrungsfelder der Sexualıtat,
atur des endlichen un! versagenden Men- Munchen 1988; ders., Sexuell Lieben lernen unftier

schen zurechnen.
der edrohung UTrC. Alds, In Kruse Wag-
ner (Hrsg.), 1ds Anstoße elıner Tra  eit, Mun-

Hat die Geschichte katholischer Sexual- hen 1983, 71899

erziehung uch etwas utes? Vıelleicht fur eıtere eıträge ZU Schwerpunkt folgen ım
Menschen untfer der Bedingung der Unmun- nachsten Heft. Renate Öcher, Wandel ın der

Eıinstellung ZUT Sexualıtäat, oSe oNNne,dıigkeit 1ele Menschen en dıe Bereıt-
Schaft, die eigene Te1ihNel schnell andere „Pervers:ionen‘‘ der Serxrualıtalt. Wıe mA1ıt den

Betroffenen umgehen Thomas agner, Wıedelegieren. Das besonders dann, WenNnn erleben Homosexuelle dıe aC| der ırche
diese 1MmM Namen eiıner hoheren nNnstanz (Na- Lea Ackermann, Zum Thema Sertourısmus.

115


